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Perſon en. 


Meiſter Puff, ein Huſfſchmiedt. 
Minchen, ſeine Tochter. 
Theodor, ſein Geſelle. 


Frohmann, ein armer Candidat, 


f Der Schauplatz iſt Meiſter Puffs Wohne 
‘ ſtube, aus welcher eine Treppe hinauf! in Froß⸗ 
manns Va führe 


; \ 
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Erfter Auftritt. 
Mei ſter Puff, und Min chen. 


Paff. Mine, wo ſteckſt du? 

Minch. (kommt von Frohmanns Srehpeherob,) 
Vater, ich komme. 

Puff. Schon wieder bey dem Candidaten + 

Minch. Ich habe ihm ſein Fruͤhſtuͤckgebracht. 

Pu ff. Und eine halbe Stunde verplaudert? 

Min ch. Ich lerne immer etwas von ihm. 

Pu ff. O ja, gelehrt iſt er, hochgelehrt! 

Mein ch. Und gut, ſehr gut. 

Puff. Und ein Narr, ein großer Narr. 

Minch. Das meint Ihr nicht Pb, lieber 
Vater. 

Pu ff. Freylich meine ich es ſo. — Hole 
mir das Brod aus dem Schranke. — Was 
hilft ihm alle Gelehrſamkeit? damit lockt er kei⸗ 
nen Hund aus dem Ofen. — Ein Glas Dop⸗ 
pelbümmel aus der runden Flaſche. 

Min ch. (die ab und zugeht, und herbeytraͤgt.) 
Er lebt zufrieden. Er bedarf ſo wenig. 

Puff. (ſchneidet ſich Brod.) Seine Eltern 
waren wohlhabende Buͤrgersleute. | 
Ya 
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Niuch. Er macht feinen Eltern kein 
Schande. 

Pu ff. Dieß Sans hinterliſſen 15 1 5 frau 
und frey. 
Mind, Hat er 15 n d rauf ge⸗ 
macht? 33 
Puff. Noch weit b Ynliiumer, Er hat 25 ſo 
zu ſagen verſchenkt. 

Minch. Aber doch Koſt und Wohnung bey 
Euch ſich ausbedungen, bis an ſein Lebensende 

Puff. Iſt das rn ein Preis für fo ein 
Haus? Wie lange kann er denn leben? Alt iſt 
er, und ſieht er nicht aus, wie die komplette 
ee 27 | 

Minch. O macht mich nicht traurig, Vater! 
Pu ff. Und wenn er auch noch zwanzig Jah⸗ 

re lebte, was ißt er denn? was trinkt er denn? 
was bewohnt er? — Alles das wird ich ihm ja 
umſonſt gegeben haben, wenn er mich drum 
erſucht hätte, nn du, ich Harten nicht 
auch lieb? 

Min ch. Und doch nennt hr ihn immer eis 
nen Narren. 

Pu ff. Nu fern. ‚ehe beanegeh hab ich 
ihn lieb, denn die geſcheiten Leute taugen nicht viel, 
ſie denken immer nur an ſich! wenn's ihnen 

nur wohl geht, ſo mag die ganze Welt der Teu⸗ 

fel hohlen. Die Narren hingegen, von Herrn 
Frohmanns Gattung, leben immer außer ſich, i 
und ſchaden keinen Menſchen, als ſich ſelbſt. 

Minch. Gott laß' es ihm lange wohlgehen! 
Ohne ihn waͤr ich dumm geblieben. 
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Puff. Das mußt du erſt deinen Braͤutigam 
den Theodor fragen, ob es dem auch recht iſt, 


das du kluͤger geworden biſt? Geh, trag ihm das 


Fruͤhſtuͤck hinaus. Aber vertaͤndelt mir die 
Zeit 0 der e hat dringende Arbeit. 
| | (Minchen ab.) 


ret Auftritt. 


Meiſter Puff allt Er hohlt ein rohes gen. | 


N tobuch aus dem Schranke. f 


vs 


U Arbeit. Ich will lieber ein Dutzend Huf⸗ 


eiſen ſchmieden als eine einzige Rechnung ma⸗ 
chen; aber es muß doch auch geſchehen. Be⸗ 


komm' ich heute mein Geld — es iſt ein huͤb⸗ 


ſches vundes Suͤmmchen — i nu, fo ſollen die 


Kinder auch nicht vergeſſen werben, Noch gras 


de wor es mir ſelber lieb, wenn ich dem Dinge 


bald den letzten Hammerſchlag geben koͤnnte. (Er 


rechnet, brummt in den Bart,, East ſich im Kopfe 


und iſt verdruͤßlich)) Es geht nicht. — Sch dürfte 


freylich nur die Mine hereinrufen, denn die 
verſteht es trotz einem Rechenmeiſter; das hat 
fie auch von dem Candidaten gelernt; aber ich 


ſchaͤme mich, und will es ihr nicht weiß ma⸗ 


chen, en 0 es ne verſteht, als RR 


We feifch ang Werk. Es iſt eine berdrüß⸗ 


$ 


6 . Die Sparbüͤchſe. 
Dritter Auftritt. 
Frohmann (der aus ſeinen Stuͤbchen kommt.) 
Meiſter Puff. 


Feb h i. Guten Morgen, lieber Meiſter. 

Pu ff. Sieh da, Herr Frohmann! Schon 
fo fruͤh in den Kleidern. Es iſt doch heute kein 
Wetter zum Spazieren gehen? 


Frohm. Ich will einen Gang nach dern 


Poſt thun. 

Puff. Hm! das iſt ja bey Ihm ein ſeltner 
Gang. Ich dachte, Er hätte ein Haar drin ge⸗ 
ſunden, als er vor einem halben Jahre das di⸗ 
cke Packet nach Wien ſchickte, und ſo ungeheu⸗ 

er viel Porto dafür bezahlen mußte. 

Frohm Ihr habt recht Meiſter, es mag 
wohl eine Thorheit geweſen ſeyn. ; 

Pu ff. Wen er ſich einen ganzen Monath mit 
Schulſtunden geplagt hat, fo trägt das kaum 
ſo viel ein. | 

Frohm. (lächelnd.) Es ift uhr? 

Puff. Drum laß Er lieber die Poſt zum 
Gufuf reiten. 
Frohm. Diesmahl bringt . mir vielleicht 
etwas. ö 

Puff. Geld? | 

Frohm. Das wohl ſchwerlich. Aber doch 
einen Brief, der mir Freude machen wird. 

Pu ff. Von einem alten Bekannten. 
Froh m. Ich habe den Mann nie geſehen. 

Pu ff. Zum Henker! eine ſchoͤne Freude. 


EN 
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Froh m. O gewiß; lieber Meiſter. Durch 
Ggeiſtesfrͤchte die Liebe edler Meuſchen in wei⸗ 
ter Ferne gewinnen, iſt ein koͤſtlicher Genuß. 

Puff. Das verſteh ich nicht. 

Frohm. Hab ich euch damahls nicht er⸗ 
zahlt, daß ein Menſchenfreund in Wien eine 
wichtige Preisfrage ausgeſetzt? 

Pu ff. Die Frage hab ich verzeſſen, 10 5 
das weiß ich noch, daß hundert Dukaten da⸗ 
bey zu gewinnen waren. 

Froh m. Die Frage betraf die Erziehung. Ich 
habe auch mein Woͤrtchen daruͤber laut werden 
laſſen. Den Preiß zu erringen fällt mir nicht 
ein, ich kenne meine Kräfte; aber was ich ge⸗ 
ſagt, if wenigſtens fo herzlich und wahr, daß 
ich ein paar freundliche Zeilen von dem Em⸗ 

pfänger wohl erwarten darf. 
Pu ff. Nun, wenn er die freundlichen Zel⸗ 
len nur auch huͤbſch frankirt, ſonſt koſten fie mehr 
als ſie werth ſind. Da lob' ich mir meine 
Krakelfuͤße; ſie werden mir ſauer genug ' aber 
ich laße mir fie gut bezahlen. | 

Frohm Wer den Meiſter Puff nicht fans 
te, ſollte denken er wäre geizig. F 

Puff. Geitzig? — Nein, Gott ſey Dark, 
der Satan hauſt hier nicht! Aber man iſt 
ſparſam, man hat eine Tochter zu verſorgen. 


Frohm. Auf die Euer Theodor, der fünfe ER 


Geſell, ein Auge geworfen? | 
Pu ff. Ey nun, ſie iſt ihm auch nicht gram. 
Frohm. Habt Ihr das gemerkt, Meiſte r? 
Pu ff. J freylich. Wenn das junge Volk 
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verliebt iſt, darf man nur eine Viertelſtunde 


zuſehen, ſo hat mans weg. 

Frohm. Und ihr habt nichts dagegen? 

Pu ff. Ganz und gar nichts. Er iſt ein wa⸗ 
ckerer, fleißiger Burſche. 1 

Fro m. Warum verſchiebt ihr denn die 
Hochzeit ſo lange? 

Pu ff. Ich verſchiebe ſie nicht. Das haͤngt 
ganz pon den jungen Leutchen ab. 

Froh m, Ihr ſcherzt. Die jungen Leutchen 


ſehen mir aus, als ob ſie die Minuten zählten. 


Pu ff, Das kann wohl ſeyn, aber davon lebt 
man nicht, Geld ſollen ſie zaͤhlen, und nicht 
Minuten. Ich r will Ihm daruͤber meine Mei⸗ 
nung mit ein paar Worten erklaren. Als ich 
anſteng, zu merken daß es brennte da war 


es ſchon zu ſpaͤt um zu loͤſchen Doch wollt ich 
gern eyſt, pruͤfen, ob fie ſich auch in der That 


recht herlich liebten, ſo auf Leben und Tod, 
wie ich mein gutes Weib geliebt habe. Da er⸗ 
ſann ich ir ein Mittel. An einem Sonn⸗ 
8 Nachmittag, nach der Predigt, rief ich ſie 
1 7 herein, und ſprach zu Theodor; „Du 
ein armer Teufel, aber das haͤtte nichts 

0 ſagen, wär ich nur reich. Ich habe auch 
nichts als das Häuschen, und ein paar fleißige 
Arme. Ich fange an grau zu werden, ich muß 
auf einen Nothpfennig im Alter denken, drum 
kann ich euch nicht ausſteuern wie ich gern moͤch⸗ 
te. Ihr muͤßt das ſelber thun. Aber mit 
leeren Händen laße ich Euch nicht in den Ehe⸗ 


ſtand treten, dabey kommt nichts heraus. Ver⸗ 
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ſuchts — ſpaart — ſammelt — ich will das 
Meinige auch dazu beytragen, ein Drittel von 
allem was ich verdiene. Koͤnnt Ihr 1000 Gul⸗ 
den zuſammen bringen, wohl, ſo iſt Hochzeit; 
aber ehe Ihr mir dieſe Iooo Gulden nicht 
blank und bar auf den Tiſch zahle, ehe wird 
nichts daraus. Merkt Euch das, und bemüht 
Euch nicht mit vergeblichen Bitten.“ — 

Frohm. Da gab es wohl weinerliche Ge⸗ 
ſichter? 5 
BAR Mit nichten Sie fielen mir beyde 

um den Hals und ſprangen deckenhoch. — Sieht 
Er, Herr, auf dieſe Weiſe hab ich mir die 
Betteleyen der Verliebten vom Halſe geſchafft, 
und habe ſie obendrein zur Arbeit und Spar⸗ 
fan: keit gewoͤhnt. 

Froh m. Vortrefflich, Meiſter! Bey wem 
habt Ihr die Philoſophie gehoͤrt? 

Pu ff. Ach was! Krimmskramms! Das 
Herz auf der rechten Stelle, ſo kommen auch 
die rechten Gedanken. 

Froh m. Und wie iſt's gelungen? Haben 
die jungen Leute ſchon etwas geſammelt? 

Pu ff. Ey freylich, ſchon faſt die Halfte, und 
iſt noch kaum ein Jahr her, als fie anfingen. 
O Er müßte lachen, Herr, wenn Er zuweilen 
mit anſaͤhe, wie das arbeitet, wie das von 
der Hand geht, wie jeder Groſchen zwanzig⸗ 
mal umgewandt wird, ehe man ihn ſeufzend 
gusgiebt. Sie haben ſich eine große Sparbuͤch⸗ 
ſe angeſchaft, mit einem gewaltigen Vorhaͤng⸗ 
ſchloß, die wird taͤglich beſucht, vermehrt, ge⸗ 


te Die Sparbuͤchſe. 


sähe, und fo wie das Häufchen waͤchſt, ſo 
waͤchſt auch mit jedem Tag ihre Hoffnung, ih⸗ 
re Freude. ' 
eln. ohm. Das giebt ſecher eine glückliche 
2 | 

Pu ff. Ich ſollt es meinen. — Aber Sap⸗ 
germent, uͤber dem Plaudern vergeß ich meine 
1 0 „die mir ohnehin fo Ka a 
koſtet — 

Froh m. Gebt ber Meier, ich wacht ſie 
Euch in zwey Minuten. 

Pu ff. Ey ja, thu er mir den Gefallen. Ih 
ſchwize ärger dabey, als wenn meine Blaſe⸗ 
bälge draußen im vollen Gange find. 

Fr a (fegt ſich an den Tiſch) Aber eure 
Dinte if iſt ja . 15 a 

Pu ff. 30 fo! Alſo wars nicht meine Schuld, 
daß es mit der Rechnung happerte. 5 

From Nur einen Augenblick Geduld, 
ich mache ſie ſchnell auf meinem 5 (er 
geht hinauf.) 


Vierter Auftritt. 
Me iſter Pu ff (allein.) 

(Indem er ſeine Perruͤcke aufſetzt und ſeinen 
Rock anzieht.) Ein wackerer Mann, bras und 
wunderlich. Allen Leuten dient er, daß iſt 
ſeine Freude, nur ſich ſelber nicht. Haben ihn 
doch neulich die Herren Kirchenvorſteher zu St. 
Nikolaus zum Nachmittagsprediger waͤhlen wol⸗ 
len. Ich bedanke mich, hat er geſagt ich neh⸗ 
me kein Amt an; denn ich liebe die Freiheit, 
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und habe ſo viel ich brauche. Da hat er nun 
freylich nicht gelogen, denn er braucht fo viel 
als nichts. Eine Flaſche voll Dinte, ein paar 
Riß Papier und ein Gaͤnſefliegel; damit iſt 
er auf ein ganzes Jahr verſorgt. (Er ſteigt waͤh⸗ 
rend er ſpricht, hinauf zu Frohmann.) 


Fünfter Auftritt. 
Miinchen (mit Eyer in der Schurke.) f 


Meine Hennen legen fleißig. Die Eyer koͤnn⸗ 
te ich verkaufen, aber das bringt wenig. Lieber 
laſſe ich fie ausbruͤten, dann hab ich gleich nach 
Weihnachten jungt Huͤhner, die werden theu⸗ 
er, theuer bezahlt. Ich weiß Leute genug in 
der Stadt, die keinen Armen einen Groſchen 
geben, aber ſuͤr Leckerbiſſen zahlen fie, was man 
fodert. Da geh ich zum Herrn Domprobſt, 
der hat einen franzoͤſiſchen Koch, der handelt 
gar nicht, da bekomm ich viel, viel Geld in 


unſere Sparbuͤchſe, (waͤhrend dieſer Rede hat fie 5 


die Eyer in den Schrank geſchloſſen.) 


Sechſter Auftritt. 
Theodor und Minchen. 


Theod. (indem er ſich den Schweiß aus dem 
Geſichte wiſcht.) Uf! wo iſt der Waſſerkrug? 
Ich muß mich erfriſchen. 

Mind. (ihn liebkoſend.) Armer Theodor! 
Du laͤßßeſt es 10 0 ſo ſauer werden. 
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2 he o d. Thut nichts, liebes Minchen, thut 
gar nichts. Weiß ich doch, warum ich es mie 


fo ſauer werden laſſe. Mit jeden Hammer⸗ 


ſchlag ruͤck ich dem Ziele naͤher; und endlich, 
endlich kommt ein Tag, da ſchleudr' ich 
den Hemmer von mir, und ziehe meines 
Bratenrock an, und pudre mein Haar, — 
und ſiehe, Du trittſt mir entgegen mit dem 
Myrtenkränzchen auf dem Koßfe und dem gro⸗ 
ßen Blumenſtrauß vor der Bruſt; dann wan⸗ 
dern wir beyde ſteif und ehrbar zur Kirche — 


O Minchen! Minchen! waͤr der Augenblick 


doch ſchon gefommen. (Er umarmt ſie traurig) 

Minch. Ja, du mußt mich aber nicht er⸗ 
drucken, ehe der Augenblick kommt. — Du 
wollteſt ie trinken? Wah ſteht der Bee 
krug. f 
2 hen 80 Und wäre es ein Weinfrug, ib 


laß ihn ſtehen, Erquicke wich durch einen 


Kuß von di. 

Minch (trocknet ihm den, Sweiß bon der 
Stirne und Füße ihn.) Schelm! wirſt du nach 
der Hochzeit auch ſo ſprechen? a 


Siebenter Auftritt. 


Meiſter Puff und Frohm ann (ſind 
indeſſen aus der Stube auf die e 
getreten 1 


Pu ff. So, ſo Rindenchen, ea End keir 
nen Zwang an. a 


= 
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Mind. (prallt zurück.) Mein Vater har 
uns geſehen. 

Theod. Was thuts? 85 ſich doch ein⸗ 
mahl daran gewoͤhnen g 
Puff. (berabkommend.) Ihr praͤnumeriet, 
Wie ich merke? 

Mind. Lieber Vater — 

Pu ff. Und eine Andere wuͤrde ſich doch noch 
zieren, ein bischen Umfiände machen? aber die 
Jungſer reckt ihr Haͤlschen ſelber hin, wie ein 
Taͤubchen. 

Minch Theodor war — von der Arbeit 
fo erhitzt — und 'ich wollte nurn — 

Pu ff. Ihn abkuͤhlen durch einen Kuß! J 
ja, das iſt ein ganz neues Mittel. — Ey, 
een ich bin auch erhitzt. Wenn deine 
Kuͤſſe ſo kuͤhlend ſind, ſo komm doch her und 
küß auch mich. 

Min ch. (ſtiegt in feine Arme) Mein guter 
Vater — 

Theod. Ach! wann wird bie: geit kommen, 
daß auch ich Euch ſo nennen darf? 

Puff Bald, Kinderchen, bald. Nur Ge⸗ 
duld Ich gehe da eben mit einer anſehnlichen 
Rechnung zu den dicken reichen Kaufmanne. 
Wenn er mich bezahlt, fo fällt wieder ein ſchoͤ⸗ 
ner Groſchen in Eure Buͤchſe Stellt mir 
unterdeſſen eine Flaſcke Weißbier in friſches 
Brunenwaſſer, hoͤrt Ihr? 

Mind. Ich gehe ſogleich in den Keller. 

Theod. Und ich an den Brunnen 

Pu ff. (zu Frohmann.) Wohl aun, Herr, 


\ 
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komm Er mit mir. Bis an die Ecke haben 
wir ja einerley Weg. Und Potztaufend! ei⸗ 
nerley Geſchaͤfte haben wir auch. Jeder ſucht 
den Lohn ſeiner Arbeit nur mit den Unterſchied 
bey mir klingts und bey ihm raſchelt nur a 
Papier, ha! ha! ha! 0 

Frohm. Ey, wenn nur Jeder zu 
frieden iſt. Haͤtt ich ſo liebe Kinder zu ver⸗ 
ſorgen, ich ſaͤhe auch mehr aufs Klingen, (bey⸗ 
de ab.) 


Achter Auftritt. 
Min chen und Theod o r. 


Minch. Wir find allein. Geſchwind laß 
uns in die Sparbuͤchſe thun, was wir hinter 
meines Vaters Ruͤcken geſammelt haben. 

Theod. Du haft recht. Aber geſchwind, 
daß wir nichts verſaͤumen. (Sie laufen beyde nach 
dem Schranke und holen die Sparbuͤchſe heraus; 
dann ſetzen ſie ſich im Vordergrunde und ſtellen 
die Sparbüchfe zwiſchen ſich) > 

Minch. Gie fängt doch ſchon e u 
werden. 

Theod, Ach! wir ſind leider noch 1 daf 
die Hälfte, Aber nur Muth, es muß doch ge⸗ 
hen Wie viel haft du für deine Spitzenhau⸗ 
be befommen ? | 

Minch. Sechs Gulden. 

Theod. Nicht mehr?? 35 

Mind. Sie war fo alt. Meine Mutter 
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hatte fie von meiner Großmutter zum Geſchenk 
bekommen, die ſie wieder von ſeiner Großtan⸗ 
te geerbt hatte. (Sie zahlt in die Buͤchſe) Eins 
Zwey — Drey — Vier — Fünf Sechs. 
Theo d. Da haſt du ja noch mehr Geld ? 
Mind, Ich muß dir wohl alles ſagen. Ich 
habe auch ein Perlen Halsband, und meine 
kleinen goldenen Ringe verkauft. Ich dachte, 


wozu habe ich das noͤthig? meinen Theodor 


gefall ich auch ohne Schmuck. 
Theo d. Gutes, liebes Maͤdchen! O wenn 


du nur erſt meine Frau biſt, ich will dich ſchon 


wieder heraus putzen. 

Minch. (indem ſie ihr Geld vollends in die Buͤch⸗ 
fe wirft.) Sechs und Zehn macht Sechzehn! 
Und wenn nun noch dazu kommt, was mein 
Vater heute bringt, dann wird an der Halte 
nicht mehr viel fehlen. 


Theod. Ja, nun haben wir aber nice 
mehr zu verkaufen. 


Min ch. Leider nein! Haft du denn gar 
nichts, das du entbehren koͤnnteſt? 

Th e od. Ich habe da wohl eine ſilberne 
Medaille (er zieht ſie aus der Taſche.) Aber die 
hat einſt mein Vater bekommen, weil er drey 
Menſchen aus dem Waſſer gerettet hatte; die 


Medaile ehrt meines Vaters Andenken, die 


kann ich nicht weggeben 

Minch O nein! nein! die mußt du heilig 
aufheben. Es geht mir ja eben fo mit dieſem 
goldnen Herzen, (fie zieht es aus dem Buſen. 


das ein Reiſender meiner Mutter gab, weil 
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ſie ihm ſeinen verlornen Beutel wieder vrach⸗ 
te. Das 0 nie von meinem Halſe. 


Peu ter Aukititt 


Br rohmann (tritt leife herein, . Di e Vo⸗ 


rigen. 


Theod. Freylich werden wir wenigſtens 
noch ein ganzes Jahr warten muͤſſen — 

Minch. Ey nun, wir ſind doch beyſammen 

und thun was wir koͤnnen. 

Theo d. Wenn nur dein Vater nicht fo 
viel auf Credit gabe — 

Minch. Und oft an reiche Leute, die in 
einem Tage mehr verſchmauſen, als wir zum 
Gluͤck unſers Lebens brauchen würden Nur 
noch fuͤnf hundert Gulden und wir tauſchen 
mit keinem Fuͤrſten. — Doch genug, lieber Theo⸗ 
dor, wir verplaudern die Zeit (Sie ſtehen auf 
und ſetzen die Sparhuͤchſe wieder in den Schrank, 
Frohmann verbirgt ſich hinter der Treppe.) 

Miuch. Jetzt eile ich in den Kelle, 

Theo d. Und ich zum Brunnen. Geſchwind 
ehe dein Vater zurückkönunt. (Beyde 8 


Zehnter Auftritt. 


F rohma un allein. 4 


Ihr guten Kinder! Nur noch 300 Gulden 


und ihr tauſcht mit keinem Fuͤrſten? — Nun 
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dieſe Demuͤthigung füllen die Fuͤrſten noch heu⸗ 
te erfahren. (Er zieht einen großen Beutel her⸗ 
aus, und geht zum Schrank, oͤffnet haſtig die 
Sparbuͤchſe und ſetzt fie vor ſich auf den Tiſch.) 
Da ſteht der kleine Schatz, den Hoffnung und 
Liebe zuſammentrug. Wie viel Arbeit und 
Muͤhe, wie manche Entbehrung hat er gekoſtet 
Geſchwind lege die Freundſchaft ihr Scherflein da⸗ 
zu. (Er leert den Beutel.) Es iſt das erſte Geld 
das ich mit meinen Schriften verdient habe; 
wie konnt' ich es beſſer auf Zinſen legen? — 
(er fegt die Sparbuͤchſe wieder in den Schrank.) 
Mit dem, wos der Kopf erworben, und frem⸗ 
de gute Herzen an ſich feſſeln, welch ein ſeliges 
G efuͤhl fuͤr Gegenwart und Zukunft! (Er ſteigt 
in ſein Zimmer.) e 1 


Eilfter Auftritt. 


Meiſter Puff. Theo dor und Minche u 
BR (mit Bierflaſche und Wafferfrng.) | 


Puff. Nu? wo ſteckt Ihr denn? Bier 
geholt? Waſſer geholt? Fein langſam! Ich 
war doch eine huͤbſche Weile abweſend. 
Theo d. Zuͤrnt nicht, lieber Meiſter. 
Minch. Iſt Eure Rechnung bezahlt worden 

Pu ff. Ja; nicht einen Heller hat mir der 

Kaufmann abgezogen. Und ſeht, Kinder, das 


ift mir lieber als all fein Geld, denn er be⸗ 


weiſt, daß er mich fuͤr Be ehrlichen Mann 
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haͤlt. Hier ſind 84 Gulden — (er zieht einen 
ledernen Beutel hervor.) davon ein Drittel in 
Eure Sparbüchſe. 28 Gulden, die hab ich hier 
ſchon in ein Papier gewickelt. Da nehmt! 
Minch. O das wird unſrer Buͤchſe wohl 
behagen. (Sie hohlt die Büchfe und ſchuͤttet des 
Vaters Geld oben hinein. Darauf will fie die ſelbe 
wieder wegſetzen.) Es iſt doch furios, wie ſchwer 
die Buͤchſe auf einmal geworden. Buße ein⸗ 
mahl, Theodor. f 6 
Theod. (bebt fe.) Ja wahrhaft, Kae 
ſchwer. 
Pu ff. Natürlich, 28 Gulden haben ſchon 
ein Gewicht. l | 
The od. (wiegt die Büchfe noch immer) Das 
Ding kommt mir ordentlich bedenklich vor. 
Pu ff Der Drache wird wohl zum Schorn⸗ 
ſtein hereingeflogen ſeyn. 
Minch Oder es hat uns Jemand zum 
Schabernack ein Stuͤck Bley hinein praktizirt. 
Theod Ey wir koͤnnen ja die Buͤchſe er 
machen. 
Minch. Ja ja, das koͤnnen wir. N 
Pu ff (laͤchelnd.) Bey der Gelegenheit ha⸗ 
ben, wir die Freude unſern Schatz zu übergäblen, 
Theo d. (öffnet die Buͤchſe.) 
Mind. (wirft einen Blick hinein.) 1 5 mein 
Gott! 
Sheo d. (ganz erſtarrt.) Was iſt das? 
Pu ff. Nun? was bg 


— 
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Theod und Minch. (zugleich.) Lauter 
Gold! 
Puff. Da haben r wir den Drachen. 
Minch. Kein Scherz, lieber Vater! Seht 
nur ſelbſt! 
Pu ff. (ſieht hinein) Sapperment! Ja es 


iſt richtig. Aber wißt Ihr auch, daß ſolche 


Streiche mir ſehr mißfallen? Pfui, ſchaͤmt euch. 
Theo d. Was denkt Ihr denn Meiſter? 
Minch. Warum zuͤrnt Ihr auf uns? 
Pu ff. Meint Ihr, ich waͤre ſo dumm und 

merkte nicht wie das zugegangen? Ihr ſeyd ver⸗ 

liebt, Ihr ſeyd ungeduldig. Ihr moͤchtet ein⸗ 


ander lieber heute als morgen heurathen. Weil 


es nun mit ſammeln zu langſam ging, ſo habt 
Ihr geborgt. 

Minch. Nein, Vater, wahrhaftig N 
Ich hab euch nie belogen. 

Theod. Und ich Meiſter will mich nicht 
zu Eurem Schwiegerſohn lügen. Wie das Geld 


da hereingekommen, mag Gott wiſſen; aber 


wahrlich wir ſind unſchuldig. \ 

Pu ff. Hm! Ihr feht mir beyde fo ehr⸗ 
lich dabey in die Augen — faſt moͤcht' ich Euch 
glauben — Aber, Sapperment! es iſt doch 
kein Kobold in meinem Hauſe. 

Theo d. Ich begreif' es nicht. 

Minch. Erſt vor einer Viertelſtunde ha⸗ 
ben wir gezaͤhlt. 

Pu ff. (der ein wenig nachgeſont n.) Potz Ele⸗ 
ment! mir faͤllt etwas bey. So eben iſt mir 
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der Gevatter Brieftraͤger auf der Straße be⸗ 
gegnet und hat mir geſagt — Richtig ich hab 
es. Das Geld kommt von Herrn Frohmann. 
Theod. Von den armen Candidaten? 
Mind. Unmoͤglich. Ja, feinem Herzen 
fieht es wohl ähnlich, aber fein Beutel — 
Pu ff. Er iſts, ſag' ich Euch. Er hat ge⸗ 
ſchrieben, ich weiß nicht was; hat hundert Du⸗ 
katen dafuͤr bekommen, ich weiß nicht von wem 
der Gevatter Brieftraͤger ſagt, vor einer hal⸗ 
ben Stunde hab er das Geld empfangen. Da 
iſt er flug's nach Haufe gekommen, iſt ein Narr 
geweſen, und hat es in Eure Sparbuͤchſe ge⸗ 
worfen. 
a Mein ch. (indem fie die Treppe zu Grohmann 
hinauf eilt.) O der gute edle Menſch! (fie ffir: 
zen in ſein Stuͤbchen.) 
Theo d. Der arme Candidat! Wer hätte | 
das gedacht? 
Pu ff. Es iſt vs ein prächtiger Mensch 
dieſer Narr. 


Zw ölfter Auftritt. 


Minden, Fropmann) *. Morgen: | 


Minch. (nieht Sand want mit ſanfter Gewalt 
aus ſeinem Zimmer) Nein, Sie muͤſſen mit mir 

hinunterkomnizn. Sie muͤſſen bekennen — 

Frohm. (laͤchelnd.) Mein He, das fiat N 


* 
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ja, als hätte ich ein großes Verbrechen be⸗ 
gangen. 

Theod Diefe Sparbuͤchſe — 

Minch. Dieſes Gold — 

Theo d. Es kommt von Ihm, Herr — 

Puff. Ja, Herr, laͤugne Er nur nicht. 
Der Brieftraͤger hat alles verrathen. 

Froh m. Sonſt nichts? Nun ja, liebe Kin⸗ 

155 ich hab' Euch ein kleines Hochzeitgeſchenk 
in die Büchſe geworfen. Was iſts denn nun 
mehr? Ich bedarf deſſen nicht. Unvermuthet 
hab' ichs Abfangen, wie konnt' ichs beſſer an⸗ 
legen?? 

Minch. (bewegt.) 0 Herr — 

Theod. Unſer Dank — | 

Fro hm. Stille! ſtille! Wer gewi unt am 
meiſten? Euer Gluͤck hab' ich doch nur um ein 
paar Monate fruͤher beſoͤrdert, mir aber auf 
meine Lebenszeit eine frohe Erinnerung be⸗ 


0 reitet. 


Pu ff. (ſchuͤttelt ihm die Hand.) 

Froh m. Seht Ihr dieſer Händedruck ei⸗ 
nes ehrlichen Mannes und Eure dankbaren 
Blicke, ſind mir reiche Vergeltung. 

Theod. Juchhe! die tauſend Gulden ſind 
voll! (er ſchließt Minchen in ſeine Arme.) 

Pu ff. Und kuͤnftige Woche iſt Hochzeit. 
Froh m. Lernt daraus meine Freude. 
Der Menſchheit . Freuden ſich zu pflu⸗ 


en. 
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Vertheilte Gott die Kraft uns Allen gleich; 
Um wohlzuthun, um Andre zu begluͤcken. 

Iſt nicht vonnoͤthen vornehm ſeyn und reich 
Kann Jeder doch in reger Bruſt bewahren. 
Das Mitgefühl für. Andrer Freud und Schmerz; 
Die Gnuͤgſamkeit weiß immer zu erſparen. 
Und das Erſparte giebt ein offues Herz. 

In offnen Herzen keimt zu ſtillen Freuden 
Dem armen Geber ſeine fromme Saat; — 


So darf den reichen Praſſer nicht beneiden 
Der arme Ani - 


U 
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Auch iſt allda zu haben. 


Dienſt und Gegendienſt, oder Graf von Wal⸗ 


trons 2 ter Theil, ein militaͤriſches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzuͤgen, von Schildbach, 24kr. 

Domeſtickenſtreiche, die, ein Luſtſpiel in einem 
Aufzuge, von Caſtelli, 12 kr. 

Eduard in Schottland, oder die Nacht eines 
Fluͤchtlings, ein hiſtoriſches Drama in 3 
Aufzuͤgen, 17 kr. 8 

Familie, die, auf Isle de France, eine Oper 
in 3 Aufzuͤgen, aus dem Sranzöſiſchen uͤber⸗ 
ſetzt von Caſtelli, 17 kr. 

Flucht, die, aus Liebe, ein Luſtſpiel in 5 Auf 
zuͤgen von Juͤnger. 17 kr. 


| Friede, der, am Pruth, ein Echaufpiel in 3 


Aufzuͤgen, als 2ter Theil des Maͤdchens von 
Marienburg, 20 kr. \ 

Gaſthof, der portugififhe, ein komiſches Sing: 
ſpiel in 1 Aufzug von G F. Treitſchke 17 kr. 
Generalprobe, die, ein Vorſpiel von Sede 
12 kr. 


Geſtaͤndniß, das, ein Luſtſpiel in 1 Aufzug, 


frey nach dem Italieniſchen von Tob Frech. 
von Ehrimfeld. 12 kr. 


Grenadiere, die zwey, ein Luſtſpiel in 3 Aufzuͤ⸗ 


gen, 17 kr. 


GBuſtav, oder die Minengräber i in Schweden, ein 


hiſtoriſches Schauspiel in 5 Aufzuͤgen von Ca⸗ 
ſtelli. 20 kr. 


Helene, ein Schauſpiel mit Geſang in 3 Aufe 
jügen von G. F. Treitſchke. 20 kr. 


Heurath, die, durch Liſt, ein Luſtſpiel in 3 Auf⸗ N 


zuͤgen von Johann Kaſpar, 24 kr. 


= 


Hugo Grotius, ein Schauſplel in 4 Aufzuͤgen 
von A. v. Kotzebue, 24 kr. 


Huſitten, die, vor Naumburg, im Jahre 1432 


ein Schauſpiel mit Choͤren in 5 Aufzügen 
von A. v. Kotzebue, 20 kr. . 

Komsoͤdianten, die wandernden, eine komiſche Oper 
in 2 Aufzuͤgen, nach Pieard von 1 
17 kr. 

Kreuzfahrer, die, ein Schauſpiel in 8 Aufzuͤgen, 
von A. b. Kotzebue, 20 kr. | 

Liebhaber, die im Verborgenen, oder die doppel⸗ 
te Beſchaͤmung, ein Luſtſpiel in 1 Aufzug 
von Tob. Frech v. Ehrimfeld 12 kr. ; 

Millionär, der, ein Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von 
Schildbach 24 kr. 

Narrenhaus, das, ein Euftfpiel in einem Aufn⸗ 
ge von Schildbach 12 kr. 


Putzmacherin (die huͤbſche kleine) ein Luſtſpiel in 


einem Aufzuge von A. v. Kotzebue. Wien 805, 
Savojarden die beyden, ein Singſpiel in 1 Auf⸗ N 
zug v. Schröder 12 kr. 


uniform, die, eine Oper in 2 Aufzuͤgen Frey 


nach Carpani von Treitſchke Wien 805 24fkr. 


Vertrag der, ein Luſtſpiel i in einem Aufzuge von 


7 12 kr. 
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